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flif $d|tori;([ irbammr
©rgan bes £d)i»eiz. jäetjammenuereius

©rfdjeittt jebcn DNonat einmal

®rutf unb ©petition:
Sitf>Icr & Süöcrber 31.=©., Bitdjbruderci unb Berlag

SBagßauSgaffe 7, ®crn,
toofjtn aud) Abonnements unb SnfertionSAufträge ?u vtdjten finb.

S3crantttu>rtltd)c SRrbaftion fiir bcn tuiffciifcliaftlidjen Seil:

Dr. med. ». ^effenberg-darb»),
ißribatbojient für ©eburlêïjttfe unb ©ßnnlologie,

©bitafacferftrafje Ar. 52, Sern.

giir ben allgemeinen Seil
grl. griebn gnugg, fjebamme, Cftcrntunbigcit.

llbonnemcntS :

gaßteS - SIBonnementë ffr. 4. — für bie ©cßloets,

f?C. 4. — für ba§ Sluälartö pluë Ißorto.

5«fcrotc :
©eßtoeis unb StuSlanb 40 GtS. ßro M»- fßetitgcile.

(Srofscre Stuf träge entft>recf)enber SRafcatt.

3»hait gatfeße 2InfidE)tcii über bte ©cfdEjlcdjtêlranlbjciten — ©dnoeij fpcbanimniDcrcin : gentralborftanb. — Sranfentaffr : Sranfgcnielbetc SDtitglieber. - 9 nge»
melbete SBöcßneriiincn. — ©intrittc — Sobesaiipgert. — S3crein?Hadjri(t)tcn : ©cEtinnen Slargau, Safeüanb, Safelftabt, ®ern, 33iet, Sutern, Ob< unb Dtiöioalöcn, Dtßeirttal,
©olutßurn, ©t. ©allen, EEßurgnu, SSerbcitbevg«Sarganê, SBintcrtßur, QüricE). gum f>0. SBerufSjubilctutn ber §ebamtne grau DJiarie gnberganö,§iig, ®aar. — ÜDiütter»
beratungëfteïïcn unb ii)re Sebcutung. — ©iugcfanbt. — 9ft guefer gut ober feßleeßt für Ëinbcr'? — Dtatürlicße ©cßlafmittel. — Slngeigen.

Um toettcre 3®** unb 2Rüßen p faßten,
erfudjen loir biejenigen SWitgltebcr, bic bie

2U>onnemcntS=Naynaßmc niyt eingelöft fabelt,
bett betrag mit

ffr. 4.20

fofort auf Sßoftdjed^onto III 409, Bitybrucfe»
tei Büßtet & Bkrber 21.=©. in Betn, einp=
Sagten.

28ir bringen in Erinnerung, baß bas 2lbon=

nement ber 3eitun8 für bie SWitglieber bee

©ytueiz. §ebammen=93ereine obligatorily

diejenigen 2lbonnentinncn, bie auS Ber=
feljen nur gr. 3.— einzahlten, erfuyen toir, ben

reftierenben granlen ebenfalls per Ißoftyed
noy naypja^Ien.

die ^citungêlommiffion.

ffalfdjc
über bic (8cfcfrlcdi)feßranßt)eifcn.

Söenn auf beut ©ebiete ber ©efyieytSïranï»
Reiten auy niyt fo »tele abergläubifcße ïftei»
Hungen umgeben lute auf anbeten mebiptifyen
©ebieteit, fo finb bafür falfye 3lnfid)ten toeit
berbreüet, bie oft zum großen SRadEjteil ber
Fronten unb any anbetet 9Nenfyen auS»
fyiagen.

©in allerbingS fyredliyer Aberglaube be=
ftept batin, baß in ttieberen unb Uerïommenen
Steifen geglaubt luirb, eine ©efyieytSïranï»
ßeit, befonberS ber dripper, ïônne geseilt iuer»
ben burd) gefyieytliye Bereinigung mit einer
unberührten lueiblkßen fßerfon, befonberS mit
einem lîinbe. ©räßlüße Berbreyen, bie langes
©ieytum unb niyt feiten ben dob eines un=
glitcCïidjen ÄinbeS pr golge hatten, haben bon
3eit p 3eü ein fyiimmeS Sluffehen erregt.

2Iber anbete falfye 2Infiyten finb gang unb
0äbe. ^aienfreife, befonber§ junge Sente, ma=
d)en fid) oft gan^ falfye Borftellungen über
bie Bebentng bon ©efyieytâfranfheiten : biel=
toy luirb e§ als „männliy" angefehen, einen
driver 51t haben ; foiye falfye SInfiyten
hoben unettbliyen 0yaben in toeiten BoIï§=
Reifen geftiftet. 0ie halfen mit, ben ©efyieytê=
Ïïanïheiten eine fo große Berbreitnng p ge=
ben. Slap fomtnt noy bie ©eheimniSfrämerei,
bie bielfad) bie ©efyieytêïranïheiten umgibt ;

ltlan„ fafid)t niyt babon, man finbet bieS un=
unftänbig, ber étante luirb im ©egenfaß p

bem oben ©efagten als eine 21rt Berbreyer
betraytet, ber feine ^rantt)eit felber berfyitl-
bet hat unb bafür nun bie ©träfe leiben muß ;

bis bor tuenigen fahren traten bie Seiftungen
ber .üranfettfaffett niyt in Äraft, für foiye
Äranlheiten. Bielfay luurben unb luerben noy
@efyied)tsïranfe als ißatienten jlueiter klaffe
betraytel unb beßanbelt. S)ieS führt baju, baß
biele Beljaublnngen nur nngenügenb buryge»
führt luerben ober gar ganj ausbleiben.

Sliefe Berl)ältniffe haben fiy jluar in ben
meiften Säubern gebeffert, feit überall bie ©e=

fellfyaften pr Befänpfung ber ©efyieytS»
franfheiteti gegrünbet luurben, bie neben ihren
luiffenfyafttiyen 3ieIen ^'e 21ufflärung beS

BolfeS burd) gemeinberftänbliye Borträge,
bury Slrtifel in Leitungen unb SBoyenfyriften
gemeinberftättbUyer 2Irt unb anbete 21ufïlâ=
rung als 3i^ hatieu.

gn erfter Sinie muß barauf hius^iefen
luerben, baß bie ©efyieytsïranïljeiten 3nfe!=
tionen finb, bie, luie anbete, nidjt nur beim
©efyiedjtSalt übertragen tuerben lönnen, fon=
bern aud) in anbetet Söeife. @0 fommt eS bor,
baß fleine -ÜKäbyen mit Stifper angeftedt
luerben, meil fie mit ©ytuämmen geluafyen
luerben, bie borljer bon trißherfranfen ißerfonen
pr Reinigung ber ©efyieytsteüe benüßt luur=
ben. ©S îann fiy babei um bie ïlîutter ßan=
belu ober um ein Slienftmäbyen, baS uner»
laubter SBeife einen gemeinfamen ©ytuamm
benüßt. Slann ift beïanntliy bie ©onorrhöe eine
gnfeïtion, bie befonberS leiyt bie Binbehaut
ber Slugen befällt. SlaS Neugeborene îann bon
ber SNutter bei ber ©eburt infiziert luerben;
bie 3M)rpljI fogenannten Blinbgeborenen
ift infolge einer folgen gnfeftion blinb getuor»
ben ; barum haben ja bie Hebammen bie 2Iuf=
gäbe unb bie Borfcßrift, jebem Neugeborenen
bon ber Beßörbe borgefyriebene ©ilberfalj»
tropfen in bie Slugen p träufeln. Bielfay finb
audh fyon Siebte art foiyeu Binbehautentjün»
bungen erîranît, luenn ißnen bei ber Unter=
fuyung einer îranfeit grau Srippereiter inS
21uge fprißt ; bielleiyt beim 2IuSeinanber=
jiehen ber ©yamlippen.

Bei ber ©hh^ili§ ftdfü ©aye fyon îom=

pikierter. SlaS ©ift ber ©ßphiliS îann bury
ïleinfte §autberleßungen in ben Körper ein»
bringen. @0 fantt fie übertragen luerben bury
drinïen aus einem ©lafe ober einer daffe,
aus ber bother ein ©pphilitifyer getrunïen
hat, luenn nur eine Heine Berleßung im
SJiunbe, an ben Sippen ober an ben 3ähneb
befteßt. ©oiye Heine ©yieimßautabfyürfun»
gen finb gar meßt feiten;,fyon harte Brot»
rinbe ober p heiß genoffene ©uppe îann fie
ßinterlaffen ; fie tuerben faitm gefüßlt unb ßei=
feit unter normalen Berßältniffen auy feßr
rafy. ©in Äuß, baS ©tillen eines JïinbeS an

ber Bruft einer fppßilitifyen SImme, ber ©e=

brauy eines BlaSinftrumenteS bei Nîufiîern,
baS ein fßpßilitifyer Nîufiîer benüßt ßat, îann
bie ^ranfßeit übertragen ; niyt feiten luerben

auy Nerjte bei Operationen, bie fie an ©ßpßi»
Utifern auSpfüßren ßaben, angeftedt. ©elbft
bie manuelle ißlajentarlofung bei einer @ßpßi=

litifyen, bie am Berbluten ift, îann ben Strjt
infizieren, luenn er irgenb einen fraßet am
2Crm oberhalb beS ©ummißanbfyußS ßat.
©anj äßnliy gefäßrbet finb aueß bie §eb=

ammett.
S)ie ©ßpßilis ift befonberS gefürchtet, lueil

fie bis Uor tuenigen gaßren als unheilbar gel»

ten ïonnte. Site gegen fie benüßten Heilmittel
luirîten allerbingS beffernb auf bie ©rfyei»
nungen, aber meift blieb baS ©ift in berfted»
ten Orten im Körper unb fpätere ItranfßeitS»
erfyeinungen betuiefen, baß bie fyeinbare Hei»
lung eben ïeine geluefen luar. SlaS änberte fiy
aber erft im erften gaßrzeßnt biefeS Qaßr»
ßunbertS, als ©yaubinn ben ©rreger ber
©ßpßilis entbedte, als einen äußerft garten,
fytuer färbbaren unb barum feßr fytuer zu
feßenben îorïzieherartig getuunbenen Körper,
einen Bertreter einer befonberen 2lrt bon nie»
beren Sebeluefen. Ungefäßr gugleiy luaren bie
Bemühungen bon ©ßrliy, ein Nîittel zu flu*
beti, baS bie ©ßpßiliSerreger abtötete, aber bem
Körper beS tränten niyt zu feßr fyabete, bon
©rfolg geïrônt. SlieS fanb er nay unzähligen
Berfuyen enbliy im ©albarfan, baS baS 606te
Präparat luar, baS er ßergefteÖt unb berfuyt
ßatte. Söäßrenb früher eine Heilung ber @i)pßi»
Iis fo, baß berfelbe ißatient fiy zum zweiten
Nîale anfteden ïonnte (bei befteßenber ßranf»
ßeit tritt ïeine neue Nuftedung ein), zu ben
größten Seltenheiten gehörte, îamen jeßt $eU
lungen giemlicf) häufig bor.

Slie ©eleßrten finb noy immer niyt ganz
unter fiy einig, ob bie ©ßpßilis eine bei unS
in Gcuropa immer ßeimify getuefene ßranlßeit
ift, ober ob fie, luie biete glauben, erft nay ber
©ntbedung NmeriïaS bon bort ßer bei unS
eingefcßleppt luorben ift. Bon ben einen luirb
angefüßrt, baß in alten ©teinzeitgräbern ©yä=
bei gefunben luerben unb ©ïeïette, bie Beräit»
berungen ber Änoyen auftueifen, luie fie bei
©ßpßilis beïannt finb. Slie anberen bagegen
tuiefen barauf ßin, baß nay ber ©ntbedung
unb "ber (Eroberung ber mittelameriïanifyen
Sänber bury bie ©panier, bie ©ßpßilis bury
ganz ©uropa einen uerßeerenben ©iegeSzug
angetreten ßabe, luobei bie Ä'ranlßeitSerfyei»
nungen fo bösartige luaren, luie fie bei einer
bury beraltete, bielfay bererbte gufeîtionen
teillueife immunifierten Bebôlïerung niyt zu
erïlâren luäre. Slie Äranfßeit fyeint tatfäyiiy
fiy bon SSßeften nay Often ßin ausgebreitet
ßaben; baS merit man fcßon an ben gebräuy»
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Die Zeitungskommission.

Falsche Ansichten
über die Geschlechtskrankheiten.

Wenn auf dem Gebiete der Geschlechtskrankheiten

auch nicht so viele abergläubische
Meinungen umgehen wie auf anderen medizinischen
Gebieten, so sind dafür falsche Ansichten weit
verbreitet, die oft zum großen Nachteil der
Kranken und auch anderer Menschen aus-
fchlagen. '

Ein allerdings schrecklicher Aberglaube
besteht darin, daß in niederen und verkommenen
Kreisen geglaubt wird, eine Geschlechtskrankheit,

besonders der Tripper, könne geheilt werden

durch geschlechtliche Vereinigung mit einer
unberührten weiblichen Person, besonders mit
einem Kinde. Gräßliche Verbrechen, die langes
Siechtum und nicht selten den Tod eines
unglücklichen Kindes zur Folge hatten, haben von
Zeit zu Zeit ein schlimmes Aussehen erregt.

Aber andere falsche Ansichten sind gang und
gäbe. Laienkreise, besonders junge Leute,
machen sich oft ganz falsche Vorstellungen über
die Bedeutng von Geschlechtskrankheiten: vielfach

wird es als „männlich" angesehen, einen
Tripper zu haben s solche falsche Ansichten
haben unendlichen Schaden in weiten
Volkskreisen gestiftet. Sie halfen mit, den Geschlechtskrankheiten

eine so große Verbreitung zu
geben. Dazu kommt noch die Geheimniskrämerei,
du vielfach die Geschlechtskrankheiten umgibt;
^an spricht nicht davon, man findet dies
ununständig, der Kranke wird im Gegensatz zu

dem oben Gesagten als eine Art Verbrecher
betrachtet, der seine Krankheit selber verschuldet

hat und dafür nun die Strafe leiden muß;
bis vor wenigen Jahren traten die Leistungen
der Krankenkassen nicht in Kraft, für solche
Krankheiten. Vielfach wurden und werden noch
Geschlechtskranke als Patienten zweiter Klasse
betrachtet und behandelt. Dies führt dazu, daß
viele Behandlungen nur ungenügend durchgeführt

werden oder gar ganz ausbleiben.
Diese Verhältnisse haben sich zwar in den

meisten Ländern gebessert, seit überall die
Gesellschaften zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten

gegründet wurden, die neben ihren
wissenschaftlichen Zielen die Aufklärung des
Volkes durch gemeinverständliche Vorträge,
durch Artikel in Zeitungen und Wochenschriften
gemeinverständlicher Art und andere Aufklärung

als Ziel haben.

In erster Linie muß darauf hingewiesen
werden, daß die Geschlechtskrankheiten Infektionen

sind, die, wie andere, nicht nur beim
Geschlechtsakt übertragen werden können,
sondern auch in anderer Weise. So kommt es vor,
daß kleine -Mädchen mit Tripper angesteckt
werden, weil sie mit Schwämmen gewaschen
werden, die vorher von tripperkranken Personen
zur Reinigung der Geschlechtsteile benützt wurden.

Es kann sich dabei um die Mutter handeln

oder um ein Dienstmädchen, das
unerlaubter Weise einen gemeinsamen Schwamm
benützt. Dann ist bekanntlich die Gonorrhöe eine
Infektion, die besonders leicht die Bindehaut
der Augen befällt. Das Neugeborene kann von
der Mutter bei der Geburt infiziert werden;
die Mehrzahl der sogenannten Blindgeborenen
ist infolge einer solchen Infektion blind geworden

; darum haben ja die Hebammen die Aufgabe

und die Vorschrift, jedem Neugeborenen
von der Behörde vorgeschriebene Silbersalztropfen

in die Augen zu träufeln. Vielfach sind
auch schon Aerzte an solchen Bindehautentzündungen

erkrankt, wenn ihnen bei der
Untersuchung einer kranken Frau Trippereiter ins
Auge spritzt; vielleicht beim Auseinanderziehen

der Schamlippen.
Bei der Syphilis steht die Sache schon

komplizierter. Das Gift der Syphilis kann durch
kleinste Hautverletzungen in den Körper
eindringen. So kann sie übertragen werden durch
Trinken aus einem Glase oder einer Tasse,
aus der vorher ein Syphilitischer getrunken
hat, wenn nur eine kleine Verletzung im
Munde, an den Lippen oder an den Zähnen
besteht. Solche kleine Schleimhautabschürfungen

sind gar nicht selten; schon harte Brotrinde

oder zu heiß genossene Suppe kann sie
hinterlassen; sie werden kaum gefühlt und heilen

unter normalen Verhältnissen auch sehr
rasch. Ein Kuß, das Stillen eines Kindes an

der Brust einer syphilitischen Amme, der
Gebrauch eines Blasinstrumentes bei Musikern,
das ein syphilitischer Musiker benützt hat, kann
die Krankheit übertragen; nicht selten werden
auch Aerzte bei Operationen, die sie an
Syphilitikern auszuführen haben, angesteckt. Selbst
die manuelle Plazentarlösung bei einer
Syphilitischen, die am Verbluten ist, kann den Arzt
infizieren, wenn er irgend einen Kratzer am
Arm oberhalb des Gummihandschuhs hat.
Ganz ähnlich gefährdet sind auch die

Hebammen.

Die Syphilis ist besonders gefürchtet, weil
sie bis vor wenigen Jahren als unheilbar gelten

konnte. Die gegen sie benützten Heilmittel
wirkten allerdings bessernd auf die

Erscheinungen, aber meist blieb das Gift in versteckten

Orten im Körper und spätere
Krankheitserscheinungen bewiesen, daß die scheinbare
Heilung eben keine gewesen war. Das änderte sich

aber erst im ersten Jahrzehnt dieses
Jahrhunderts, als S chaud inn den Erreger der
Syphilis entdeckte, als einen äußerst zarten,
schwer färbbaren und darum sehr schwer zu
sehenden korkzieherartig gewundenen Körper,
einen Vertreter einer besonderen Art von
niederen Lebewesen. Ungefähr zugleich waren die
Bemühungen von Ehrlich, ein Mittel zu
finden, das die Syphiliserreger abtötete, aber dem
Körper des Kranken nicht zu sehr schadete, von
Erfolg gekrönt. Dies fand er nach unzähligen
Versuchen endlich im Salvarsan, das das 606te
Präparat war, das er hergestellt und versucht
hatte. Während früher eine Heilung der Syphilis

so, daß derselbe Patient sich zum zweiten
Male anstecken konnte (bei bestehender Krankheit

tritt keine neue Ansteckung ein), zu den
größten Seltenheiten gehörte, kamen jetzt
Heilungen ziemlich häufig vor.

Die Gelehrten sind noch immer nicht ganz
unter sich einig, ob die Syphilis eine bei uns
in Europa immer heimisch gewesene Krankheit
ist, oder ob sie, wie viele glauben, erst nach der
Entdeckung Amerikas von dort her bei uns
eingeschleppt worden ist. Von den einen wird
angeführt, daß in alten Steinzeitgräbern Schädel

gefunden werden und Skelette, die
Veränderungen der Knochen aufweisen, wie sie bei
Syphilis bekannt sind. Die anderen dagegen
wiesen darauf hin, daß nach der Entdeckung
und 4>er Eroberung der mittelamerikanischen
Länder durch die Spanier, die Syphilis durch
ganz Europa einen verheerenden Siegeszug
angetreten habe, wobei die Krankheitserscheinungen

so bösartige waren, wie sie bei einer
durch veraltete, vielfach vererbte Infektionen
teilweise immunisierten Bevölkerung nicht zu
erklären wäre. Die Krankheit scheint tatsächlich
sich von Westen nach Osten hin ausgebreitet
haben; das merkt man schon an den gebräuch-



10 Sie ©dptoeizer Hebamme Sir. 2

liefert Stamen ; in granïreicp unb italien pieß
fie bie fpanifepe 5ßeft ; in Seutfcptanb unb auep
mieber in Italien bie granzofenfranfpeit ; jebeê
Sanb lûoïïte fie bon feinem mefttiepen Stacpbar
betommen paben.

Atê barnatê ßarl VIII. boit granfreidp ïïiea»

pet belagerte, bradp in feinem Sager eine fo
pefttge ©pppitiêepibemie auê, baß infolge ber
bielen SobeêfâEe baê frangöftfe^e §eer ein»

fcpmotz unb bie Vetagerung aufgegeben merbett
mußte. Heber meite Sänber pin mar faum ein
ober überhaupt fein SStenfcp zu finben, ber niept
ft)foï>iIitif(^> gemefen märe. SBäprertb einerfeitê
baburcp biet ©lenb entftanb, murbe anberfeitê
bie europäifepe SJlenfcppeit fo burdjgeimpft, baß
fief) bie Kranfpeit fepr abfepmäepte unb baß
SobeêfâEe in birefter Abpängigfeit bon ber
gnfeftion feltener murben.

SDlan ïônnte ftcî) and) borftellen, baß bie

©pppitiê ^mar bor Kolumbuê in ©uropa pei»
mifd) mar, aber in abgefdpmäcptem guftanbe,
mie etma l^eute ; baß fie aber bon bem ©efotge
beê Kolumbus unb anberen Uebermanbererrt
in Amerifa eingefepteppt unb bort in einer
nod) freien Vebölferung einen guten Stäprboben
gefnnben pabe ; baburcp gemaltig in il)rer 93ös=

artigïeit geftärtt, tonnte fie bann atê faft neue
Kranfpeit ©uropa überfallen Ifaben. Sem
miberfprecpen auep in Amerifa gemaepte ©rä»
berfunbe; baê problem ift alfo immer nod)
offen unb jeber glaubt, maê it)m maprfdpein»
tidper erfepeint.

Sßenn fepon bie ©pppitiê peute gelfeilt tner»
ben fann, fo finb boep Teilungen and) mit
Kombinationen bon alten unb neuen SDlittetn
nodp trente niept mit ©ieperpeit zu erzielen. Um
fo meniger aber tann fie geseilt merben burcp
einfache Anmenbungen bon SBaffer ober bon
Seprn ober boit irgenb einem Spee ufm. mie
eê bie Kurpfufcper behaupten. Siefe bilben fid)
aus ber Suft petauë eine buret) teinerlei ©ad)=
fenntniê getrübte VorfteEung bon ber Sßirf»
famteit angeblicher „3tatur"»peilmittet, atê ob

nicht alleê maê befielt, bie SKenfcpen einge»
fchloffeu, fid) in ber Statur befänbe. ©ie gtau»
ben, burcp anmaßenbe Summpeit bie nötigen
Kenntniffe erfepen ju tonnen, bie aEein er»

tauben, bie Verantmortung ber Kranfenbepanb»
tung jit tragen. Stun ift bei ber ©pppitiê baê
eigentümtiep, baff fie berfdfiebene ©tabien geigt,
Ztbifepen benen ber VefaEene anfepeinenb gefunb
ift.

Sritt nun, nadpbem eine fogenannte ,,Ve»
panbtuug" burcp einen Kurpfufcper ftattge»
funben pat, ein folcpeê Stupeftabium ein, fo
behauptet biefer, unb mandper Kranfer glaubt
eê audp, er pätte ben Patienten geheilt. ©otcpe
©cpeinpeilungen finb bie gefäprticpften für ben

Krauten, benn fie herleiten ipn baju, fiep niept
meiter bel)anbeltt zu laffen, unb bann tritt
fpäter ein meitereê ©tabium auf, too bann bie
berfepiebenften 3ufölte, hon ©efepmitren biê
51t tätlichen £>irnerfranfungen, ben Kranten
quälen unb umbringen.

Sie Leitung ber ©pppitiê tann big Ifeute nur
nad)gemiefen loerben burd) eine Vtutunter»
fuepung, bie fogenannte Sßaffermann'fcpe Ste»

attion, bei ber gemiffe Veränberungen beê Vtut»
feruntê, mie fie bei ©pppitiê fiep einfteüen,
beniipt merben, um naepzuforfepen, ob bie
Kranfpeit nodf beftept. Söie oben ermäpnt,
tonnte bor ber ©rfinbuitg biefer SDtetpobe eine
Leitung ber ©pppitiê nur feftgefteEt merben,
menu fid) ein früher erfrantter SJtenfcp zum
Zlbeiten SJtate tnfigierte ; bieg mar natürlidf
nur bon miffenfdfaftlicpem gntereffe uttb nü^te
bem Patienten nichtg.

Söamt bie ©rf^einungen be§ fogenannten
britten ©tabiumë bei einem ©qfüfilititer auf»
treten- merben, ift böEig ungemife ; fie tonnen
fcf)on balb, TOonate ober menige $alfre nact)
bem ^meiten ©tabium fid) jeigen, ober aud$
biete $at)re ffJäter,

Sa§ erfte ©tabium ift ber fogenannte Ifarte
©chanter, ein berbeö ©efc^mür an ber ©in»

trittgfteEe beê ©ifteê mit ©dftoeEung ber be»

nacharten Sqm^brüfen. Söenn baê ©efd^mür
abgeheilt ift, fo folgt nach einiger geü ein
2tuêfd)tag über bie meiften Körperteile, ber in
ber §aut je nadfbem ganj berfdf)iebenartige @r»

fdfeimmgen perborrufen tann. SUÎeift finb eê

rötliche Rieden, bie man atê Stofeoia begeich»

net ; oft aber aud) erhabene Quabbeln ober gar
ißuftetn. 3Benn biefeê ©tabium übermunben
ift, fommt eê bann nad) ^apren ^um britten,
loobei, mie gejagt, gefd»mulftartige, auep bie
Knodfen ergreifenbe 33udel entftepen tonnen,
ober Gcrfdfeinungen, bie benen ber §auttuber=
tutofe oft täufdjenb ätmlid) fepen, ober 58er=

änberungen in ber Seber ober anberen ©inge»
meiben, ober enbtid) folepe im £>irn, bie ju
©eifteêtrauïïjeiten, mie 5. 33. jum ©rö^enmapn,
führen unb bann balb mit bem Sobe enben.

Sie 33et)anbtung ber ©qppitiê ntufj mög»
tichft früh einfefjen, menu ein ©rfotg ermartet
merben foE. ©ê gibt fogar bereinjelte f^äEe,
in benen baê erfte ©tabium, ber ©djanter, ge=

heilt merben fann, fo baff meitere ©rfepeinun»
gen auêbleiben. 216er baê finb ©eltenpeiten.

tBiidjertifd). 33erid)tigung. SBei ber 33e»

fprecfjung beê SBerfeê : Kaptt, Unfer ©efdjledftê»
teben, ift irrtümtietjermeife alê Vertag angege»
ben: Sttbert Sangen, gmûdj- ©ê foil pei|en:
Sllbert 9Küller, 33erlag,

Kebaftion ber „©cfytoeiger ^s&mnme".

Sdimetj. lebaiumenuerein

Zcntraluorstand.
33eten ftäift ben ätfut,
StrBett meïjït ba§ ®ut.

Unfern merten 9JHtgIiebern bringen mir jur
Kenntniê, bag mir im ©inberftânbniê mit bem

bitnbnerifdjen ©eftionêborftanb bie bieêjâprige
Setegierten» unb ©eneralberfammtung in
©pur auf äftontag unb Sienêtag ben 30. unb
31. 2Jiai 1938 angefept paben. SBir jmeifetn
niept baran, baß mir in alt frp Stätien einige
fdjöne ©tunben herbringen tonnen

Söir erfuepen bie geeprten ©eftionêhorftânbe
unb ©injetmitgtieber, unê ipre Stnträge big
©nbe S0Îärg einfenben gu moEen.

Sie äum Seit fepr auêfûprticpen Stntmorten
auf unfer .girfular im ganuar berbanten mir
ben ©eftionêprâfibentinnen beftenê. ©benfo
perjticpen Sant für bie bieten ©ratutationen
unb guten SBünfcpe ju unferm Stmtêantritt.

©leichgeitig tonnen mir unfern SEitgliebern
bie freubige DJÎitteilung maepen, baß unê bie
tit. pirata ©uigo^ in 33uabenê bie fepöne
©umme bon gï- 100-— jugunften ber Unter»
ftûpungêtaffe gefpenbet pat, melcpe ©abe mir
aud) pier perglich berbanten.

2tm 29. ganuar, refpettibe 2. gebruar a. c.
erfolgte in orbenttieper SBeife bie Kaffenüber»
gäbe an unfere Kaffierin. Sßir banfen grau
Sßauti für ipre ejatte Strbeit unb erteilen ipr
piermit Sécparge. Saê 33ereinêbermôgen ift
bereitê bei ber güreper Kantonatbant einge»

troffen.
©inem Unterftûpungêgefudp, empfopten burdp

bie ©ettionêprâfibentin ©cpaffpaufen, murbe
entfprodpen. SBir benüpen biefe ©etegenpeit, bar»

auf aufmertfam ,pt maepen, baß außerorbent»
Udpe SEitgtieber niept unterftûpungêberedptigt
finb.

2lm 29. ganuar erpielten mir, teiber auf
Ummegen, bie Sditteilung, baß ber internatio»
nate .öebammenfongreß bom 11. biê 13. Slprit
1938 in i]3ariê ftattfinbe, mit Stnmelbefrift biê
1. gebruar an: Secrétariat du 8. congrès
internat, des Accoucheuses, 9 Square de Port-
Royal, Paris 13é.

Ser ipreiê für eine Seilnepmerfarte beträgt
grê. 40.— (frg.). Siefe ©umme (girta gr. 5.70

in ©cpmeijergetb) ift einjubejaplen an :
Confédération des syndicats de sages-femmes
françaises, Mme. Balivet, trésorière, à Pontivy,
(Morbihan, France).

Sen SeEnepmerinnen merben berbiltigte
Untertunft unb Verpflegung in Reimen, §0»
tetê unb ©aftftätten gemäprt merben.

gebe Seilnepnterin mirb eine Veftätigung
iprer ÎEnmeEbung jum Kongreß erpatten. gaEê
biefe Veftätigung auêbleiben foltte, möcpte man
bitte biefelbe beim obgenannten ©efretariat in
if?ariê rettamieren.

Unfern ©cpmei^er Hebammen, bie fiep bafür
intereffieren, bleibt nun nieptê anbereê übrig,
atê fid), trop ber Verfpätung, f of ort an^umel»
ben unb ben meiteren Vericpt abjumarten.

Von ben unê nodp fern ftepenben foebammen
im Kanton gug pören mir, baß fie fidp an»
fepiden, atê ©ettion gug unferer fepmeigerifepen
Qrganifation beizutreten. 2ßir laben fie beê»

palb freunbtiep zum Veitritt ein unb poffen auf
ipre balbige iKitarbeit im Verein.

ülufruf
an bie Hebammen beê Kantonê gug.

SBerte VerufêtoEeginnen
3)iit biefem SlppeE gelangen mir peute an

©ie, bereprte Verufêfcpmeftern, um ©ie zum
Veitritt in unfere fepmeizerifepe Vereinigung
aufzumuntern, gm ©epmeizerifepen Hebammen»
berein finb alte Kantone bertreten, nur bie
guger fepten nodp ©eftatten ©ie unê, mit
furzen SSorten gmed unb giet unferer Qr»
ganifation ftar zu tegen. Unfer Verein zäplt
peute ungefäpr 1200 2Jiitgtieber. Unfer gmed
beftept barin, bie gemeinfamen Verufêinteref»
fen zu förbern, baê Stnfepen beê ©tanbeê unb
bie Kollegialität unter ben SEitgtiebern zu pe»
ben. 3ßiffenfdpaftlicpe Vorträge innerpatb ber
©eftionen ermögtidpen eine itnmermäprenbe
gortbitbung im Verufe. Sem ©epmeizerifepen
Çebammenberein ift eine gut fungierte Kran»
fenfaffe angegtiebert. SEittetê einer Unter»
ftiipungêfaffe mirb armen, in ÜEot geratenen
Kolleginnen beigeftanben. ©obann paben mir
ein eigeneê gaeporgan, meldpeê monattidp er»
fdpeint unb ben iEiitgliebern ebenfaEê interef»
jante Anregungen bietet, gn ben 44 gapren
Vereinêtâtigfeit ift biet unermübtiepe Arbeit
betreffenb Vetöpnung unb Vecpte ber §ebam»
men geteiftet morben. Sßir bürfen aber niept
ftitt ftepen, fonbern müffen audp für bie gu»
fünft ein Auge offen bepalten, bamit unfer
©tanb niept ganz berbrängt mirb.

Sßir ertauben unê, gpnen je eine Stummer
unferer ôebammenzeitung zufommen zu taffen
unb poffen, baß unfer Aufruf niept umfonft
fein merbe. 2Bir ermarten baper in Vätbe
gpren Anfdptuß an ben ©epmeizerifepen Seb»
ammenberein, ber ©ie mittfornmen peißt.

gum ©eptuß teilen mir ben SJiitgtiebern
noch mit, baß grau £>opt unb grau SDteier»
Kelter, beibe in güriep, ipr 40jâprigeê Ve»
rufêjubilâum feiern fonnten.

3ßir gratulieren ben beiben gubitarinnen
aud) pier zu iprem ©prentage unb münfepen
ipnen meiterpin aEeê ©ute.

SBintertpur, ben 8. gebruar 1938.

gm Stamen beê gentralborftanbeS,
Sie gentratpräfibentin

g. ©lettig.
Sie Aftuarin:

grau g. Kötta.

Zwei Worte,
die zu einem Begriff geworden sind

bei
Rheuma
Monatsschmerzen,
Kopfschmerzen, Migräne,
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lichen Namen; in Frankreich und Italien hieß
sie die spanische Pest; in Deutschland und auch
wieder in Italien die Franzosenkrankheit; jedes
Land wollte sie von seinem westlichen Nachbar
bekommen haben.

Als damals Karl VIII. von Frankreich Neapel

belagerte, brach in seinem Lager eine so

heftige Syphilisepidemie aus, daß infolge der
vielen Todesfälle das französische Heer
einschmolz und die Belagerung aufgegeben werden
mußte. Ueber weite Länder hin war kaum ein
oder überhaupt kein Mensch zu finden, der nicht
syphilitisch gewesen wäre. Während einerseits
dadurch viel Elend entstand, wurde anderseits
die europäische Menschheit so durchgeimpft, daß
sich die Krankheit sehr abschwächte und daß
Todesfälle in direkter Abhängigkeit von der

Infektion seltener wurden.
Man könnte sich auch vorstellen, daß die

Syphilis zwar vor Kolumbus in Europa
heimisch war, aber in abgeschwächtem Zustande,
wie etwa heute; daß sie aber von dem Gefolge
des Kolumbus und anderen Ueberwanderern
in Amerika eingeschleppt und dort in einer
noch freien Bevölkerung einen guten Nährboden
gefunden habe; dadurch gewaltig in ihrer
Bösartigkeit gestärkt, könnte sie dann als fast neue
Krankheit Europa überfallen haben. Dem
widersprechen auch in Amerika gemachte
Gräberfunde; das Problem ist also immer noch
offen und jeder glaubt, was ihm wahrscheinlicher

erscheint.
Wenn schon die Syphilis heute geheilt werden

kann, so sind doch Heilungen auch mit
Kombinationen von alten und neuen Mitteln
noch heute nicht mit Sicherheit zu erzielen. Um
so weniger aber kann sie geheilt werden durch
einfache Anwendungen von Wasser oder von
Lehm oder von irgend einem Thee usw. wie
es die Kurpfuscher behaupten. Diese bilden sich

aus der Luft heraus eine durch keinerlei
Sachkenntnis getrübte Vorstellung von der
Wirksamkeit angeblicher „Natur"-Heilmittel, als ob

nicht alles was besteht, die Menschen
eingeschlossen, sich in der Natur befände. Sie glauben,

durch anmaßende Dummheit die nötigen
Kenntnisse ersetzen zu können, die allein
erlauben, die Verantwortung der Krankenbehandlung

zn tragen. Nun ist bei der Syphilis das
eigentümlich, daß sie verschiedene Stadien zeigt,
zwischen denen der Befallene anscheinend gesund
ist.

Tritt nun, nachdem eine sogenannte
„Behandlung" durch einen Kurpfuscher stattgefunden

hat, ein solches Ruhestadium ein, so

behauptet dieser, und mancher Kranker glaubt
es auch, er hätte den Patienten geheilt. Solche
Scheinheilungeu sind die gefährlichsten für den
Kranken, denn sie verleiten ihn dazu, sich nicht
weiter behandeln zu lassen, und dann tritt
später ein weiteres Stadium auf, wo dann die
verschiedensten Zufälle, von Geschwüren bis
zu tätlichen Hirnerkrankungen, den Kranken
quälen und umbringen.

Die Heilung der Syphilis kann bis heute nur
nachgewiesen werden durch eine Blutuntersuchung,

die sogenannte Wassermann'sche
Reaktion, bei der gewisse Veränderungen des
Blutserums, wie sie bei Syphilis sich einstellen,
benützt werden, um nachzuforschen, ob die
Krankheit noch besteht. Wie oben erwähnt,
konnte vor der Erfindung dieser Methode eine
Heilung der Syphilis nur festgestellt werden,
wenn sich ein früher erkrankter Mensch zum
zweiten Male infizierte; dies war natürlich
nur von wissenschaftlichem Interesse und nützte
dem Patienten nichts.

Wann die Erscheinungen des sogenannten
dritten Stadiums bei einem Syphilitiker
auftreten werden, ist völlig ungewiß; sie können
schon bald, Monate oder wenige Jahre nach
dem zweiten Stadium sich zeigen, oder auch
viele Jahre später.

Das erste Stadium ist der sogenannte harte
Schanker, ein derbes Geschwür an der Ein¬

trittsstelle des Giftes mit Schwellung der
benachbarten Lymphdrüsen. Wenn das Geschwür
abgeheilt ist, so folgt nach einiger Zeit ein
Ausschlag über die meisten Körperteile, der in
der Haut je nachdem ganz verschiedenartige
Erscheinungen hervorrufen kann. Meist sind es

rötliche Flecken, die man als Roseola bezeichnet

; oft aber auch erhabene Quaddeln oder gar
Pusteln. Wenn dieses Stadium überwunden
ist, kommt es dann nach Jahren zum dritten,
wobei, wie gesagt, geschwulstartige, auch die
Kuochen ergreifende Buckel entstehen können,
oder Erscheinungen, die denen der Hauttuberkulose

oft täuschend ähnlich sehen, oder
Veränderungen in der Leber oder anderen
Eingeweiden, oder endlich solche im Hirn, die zu
Geisteskrankheiten, wie z. B. zum Größenwahn,
führen und dann bald mit dem Tode enden.

Die Behandlung der Syphilis muß möglichst

früh einsetzen, wenn ein Erfolg erwartet
werden soll. Es gibt sogar vereinzelte Fälle,
in denen das erste Stadium, der Schanker,
geheilt werden kann, so daß weitere Erscheinungen

ausbleiben. Aber das sind Seltenheiten.

Büchertisch. Berichtigung. Bei der
Besprechung des Werkes: Kahn, Unser Geschlechtsleben,

ist irrtümlicherweise als Verlag angegeben:

Albert Langen, Zürich. Es soll heißen:
Albert Müller, Verlag, Zürich.

Redaktion der „Schweizer Hebamme".

Schweiz. Heliammenverein

lentralvorstana.
Beten stärkt den Mut,
Arbeit mehrt das Gut.

Unsern werten Mitgliedern bringen wir zur
Kenntnis, daß wir im Einverständnis mit dem
bündnerischen Sektionsvorstand die diesjährige
Delegierten- und Generalversammlung in
Chur auf Montag und Dienstag den 30. und
31. Mai 1938 angesetzt haben. Wir zweifeln
nicht daran, daß wir in alt fry Rätien einige
schöne Stunden verbringen können

Wir ersuchen die geehrten Sektionsvorstände
und Einzelmitglieder, uns ihre Anträge bis
Ende März einsenden zu wollen.

Die zum Teil sehr ausführlichen Antworten
auf unser Zirkular im Januar verdanken wir
den Sektionspräsidentinnen bestens. Ebenso
herzlichen Dank für die vielen Gratulationen
und guten Wünsche zu unserm Amtsantritt.

Gleichzeitig können wir unsern Mitgliedern
die freudige Mitteilung machen, daß uns die
tit. Firma Guigoz in Vuadens die schöne

Summe von Fr. 100.— zugunsten der
Unterstützungskasse gespendet hat, welche Gabe wir
auch hier herzlich verdanken.

Am 29. Januar, respektive 2. Februar a. L.

erfolgte in ordentlicher Weise die Kassenübergabe

an unsere Kassierin. Wir danken Frau
Pauli für ihre exakte Arbeit und erteilen ihr
hiermit Décharge. Das Vereinsvermögen ist
bereits bei der Zürcher Kantonalbank
eingetroffen.

Einem Unterstützungsgesuch, empfohlen durch
die Sektionspräsidentin Schaffhausen, wurde
entsprochen. Wir benützen diese Gelegenheit, darauf

aufmerksam zu machen, daß außerordentliche

Mitglieder nicht unterstützungsberechtigt
sind.

Am 29. Januar erhielten wir, leider auf
Umwegen, die Mitteilung, daß der internationale

Hebammenkongreß vom 11. bis 13. April
1938 in Paris stattfinde, mit Anmeldefrist bis
1. Februar an: Seccàciat à 8. congés
mtecnat. à« Accoucheuse«, 9 5quace cke T'oct-

/>U?U5

Der Preis für eine Teilnehmerkarte beträgt
Frs. 10.— (frz.). Diese Summe (zirka Fr. 5.70

in Schweizergeld) ist einzubezahlen an: L'onke-
cke'caü'on ckes «)?nàà cke «ases-kemme« tcan-
cai«e«, IVlme. kZalivet, tresorière, à
(Norbiban, brance).

Den Teilnehmerinnen werden verbilligte
Unterkunft und Verpflegung in Heimen, Hotels

und Gaststätten gewährt werden.
Jede Teilnehmerin wird eine Bestätigung

ihrer Anmeldung zum Kongreß erhalten. Falls
diese Bestätigung ausbleiben sollte, möchte man
bitte dieselbe beim obgenannten Sekretariat in
Paris reklamieren.

Unsern Schweizer Hebammen, die sich dafür
interessieren, bleibt nun nichts anderes übrig,
als sich, trotz der Verspätung, sofort anzumelden

und den weiteren Bericht abzuwarten.
Von den uns noch fern stehenden Hebammen

im Kanton Zug hören wir, daß sie sich
anschicken, als Sektion Zug unserer schweizerischen
Organisation beizutreten. Wir laden sie
deshalb freundlich zum Beitritt ein und hoffen auf
ihre baldige Mitarbeit im Verein.

Aufruf
an die Hebammen des Kantons Zug.

Werte Berufskolleginuen!

Mit diesem Appell gelangen wir heute an
Sie, verehrte Berufsschwestern, um Sie zum
Beitritt in unsere schweizerische Vereinigung
aufzumuntern. Im Schweizerischen Hebammenverein

sind alle Kantone vertreten, nur die
Zuger fehlen noch! Gestatten Sie uns, mit
kurzen Worten Zweck und Ziel unserer
Organisation klar zu legen. Unser Verein zählt
heute ungefähr 1200 Mitglieder. Unser Zweck
besteht darin, die gemeinsamen Berufsinteressen

zu fördern, das Ansehen des Standes und
die Kollegialität unter den Mitgliedern zu
heben. Wissenschaftliche Vorträge innerhalb der
Sektionen ermöglichen eine immerwährende
Fortbildung im Berufe. Dem Schweizerischen
Hebammenverein ist eine gut fundierte
Krankenkasse angegliedert. Mittels einer
Unterstützungskasse wird armen, in Not geratenen
Kolleginnen beigestanden. Sodann haben wir
ein eigenes Fachorgan, welches monatlich
erscheint und den Mitgliedern ebenfalls interessante

Anregungen bietet. In den 44 Jahren
Vereinstätigkeit ist viel unermüdliche Arbeit
betreffend Belöhnung und Rechte der Hebammen

geleistet worden. Wir dürfen aber nicht
still stehen, sondern müssen auch für die
Zukunft ein Auge offen behalten, damit unser
Stand nicht ganz verdrängt wird.

Wir erlauben uns, Ihnen je eine Nummer
unserer Hebammenzeitung zukommen zu lassen
und hoffen, daß unser Aufruf nicht umsonst
sein werde. Wir erwarten daher in Bälde
Ihren Anschluß an den Schweizerischen
Hebammenverein, der Sie willkommen heißt.

Zum Schluß teilen wir den Mitgliedern
noch mit, daß Frau Hohl und Frau Meier-
Keller, beide in Zürich, ihr 40jähriges
Berufsjubiläum feiern konnten.

Wir gratulieren den beiden Jubilarinnen
auch hier zu ihrem Ehrentage und wünschen
ihnen weiterhin alles Gute.

Winterthur, den 8. Februar 1938.

Im Namen des Zentralvorstandes,
Die Zentralpräsidentin

I. Glettig.
Die Aktuarin:

Frau I. Kölla.
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